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Nr . 187. Samstag , den 12. August 1905 .

Kundschau .
Die plötzliche Abreise des Prinzen Heinrich

aus München wird , wie man aus München meldet, dort
außerordentlich viel kommentiert ; die widersprechendsten
und abenteuerlichsten Angaben über die Gründe sind im!
Umlauf . Tie „ Münchener Ztg .

" erzählt in der Sache fol¬
gendes : Bald nach seiner Ankunft in München erhielt
Prinz Heinrich ein dringendes Telegramm , das seine so¬
fortige Abreise veranlaßte , die dann um 10 Uhr 15 Mi¬
nuten mit dem Süd -Nvrd -Expreß erfolgte . Ist Hof ver¬
ließ der Prinz den Zug und begab sich von dort zu feinem!
Hosmarschall, Baron Seckendorfs auf Schloß Brand bei
Markt -Redwitz . Pessimisten wollen wissen , es sei plötz¬
lich die „ englische Krise " akut geworden, ruhigereLeute dagegen behaupten , der Prinz sei vom Kaiser zu¬
rückberufen worden, um das englische Geschwader zu be¬
grüßen . Andere wieder erzählen sich, daß die Reise ledig¬
lich der Vermittlung in der Angelegenheit des Großfürsten
Cyrill von Rußland dienen solle. Ter Großfürst ist!
bekanntlich wegen- der Jntensivität , mit der er seine Hei¬
rat mit der früheren Großherzogin Melitta von Hessen
betrieb, beim Zaren in Ungnade gefallen und befindet
sich in einer Münchner Heilanstalt . Er hat aber an -
kündigen lassen, er werde bei der Hcrkomer-Konkurrenz
erscheinen. Bei den nahen verwandtschaftlichen Bezieh¬
ungen zwischen dem Prinzen Heistrich und ihm glaubt
man an ein vermittelndes Eingreifen des Prinzen , wo¬
für allerdings die Tatsache nicht spricht, daß der Prinz
in Schloß Brand Aufenthalt genominen hat . Es ist eher
wahrscheinlich, > daß Prinz Heinrich auf höheren Wunsch
einem vielleicht unangenehstren Zusammentreffen ans -
weichen wollte . Wie die „ Münchener Neuest. Nachr .

"
bestimmt Mitteilen können, wird Prinz Heinrich vorerst
nicht nach München zurückkehren . Tarnst entfällt auch
Leine Beteiligung

"
an der Herkomer-Konkurrcnz und an

dem Bleichröder-Rennen

Dr. Karl Peters hat sich in seinem hannoverschen
Vortrag als derselbe Gemütsmensch gezeigt, der er früher
war , als er noch! unter deutscher Flagge in Afrika den
Schrecken der einheimischen Bevölkerung bildete . Wie der
stH-ann . Kur .

" nachträglich mitteilt , schilderte Tr - Peters
in seinem! Bortrag in einer Form , die er selbst vielleicht
für humoristisch hielt , die Abneigung der Neger gegen die
Arbeit und die Art , wie die Neger in den englischen
Kolonien „zur Arbeit geneigt " gemacht — nicht „ gezwun¬
gen" würden , denn Zwang kenne der freie Brite nicht.
Mn Unternehmer , der beauftragt sei, Arbeiter zu schassen,
begebe sich in ein Torf und händige den ihm geeignet
erscheinenden Schwärzen einen Zettel ein, auf dem! ge¬
schrieben siehe, was die Wilden natürlich nicht lesen Kn -.

neu , daß der Inhaber „um Arbeit bitte " ! Tann würde
ihnen bedeutet, daß sie nun dem Unternehmer folgen
müßten , der sie dann zur Arbeitsstätte führe . Dort
müßten sie dann Me Zettel vorzeigen und — ihre „ Bitte
um Arbeit " würde ihsten bereitwilligst gewährt ; cs werde
gleich ein „ Arbeitsvertrag " gemacht, den die so um Ar¬
beit bittenden Neger dann unterzeichnen müßten , worauf
ihnen dann bekannt gemacht werde, daß sie nach dem
Gesetz auf Grund des Arbeitsvertrages mit Zuchthaus be¬
straft würden , wenn sie die von ihinen erbetene Arbeit ver¬
ließen . So würden die Neger als freie Arbeiter „ ohste
Zwang " angeworben . Bezeichnend für die Zuhörerschaft
von Tr . Peters ist, daß , wie der „Hannov . Kür .

" her¬
vorhebt , diese Ausführungen die Heiterkeit der Ver¬
sammlung erregte .

» » *
Derouldde in Wien. Paul Teroulede hat die Ein¬

ladung einiger tschechischer Politiker , der politischen Feier
in Tabor beizuwohnen, durch eine Tepesche aus Wien
abgelehnt , in der es heißt : „Ms Franzose habe
ich die Pflicht und das Recht, hier das Panger mani¬
sche Problem zu studieren, sowie zu prüfen , in wel¬
chem Sinne irgendeine Teilung des Kaiserreichs der
Habsburger eine Lösung beschleunigen würde , aber als
fremder und freiwilliger Gast des Landes , in dem ich
eine gute Aufnahme gefunden habe, würde ich! die Gebote
der Gastfreundschaft verletzen, wenn ich mich öffentlich in
seine Streitfragen und Affären mischen würde .

"

Berlin , 11 . Aug . Aus Meerane wird der BosU
Ztg . berichtet : Tie Fabrikanten erhöhten ihr Angebot von'
14,10 Mk . Woche,rlohü auf 14,70 Mk . Tie Arbeiter zei¬
gen Wenig Neigung , diese Offerte anzunehwen . Ter Be¬
such des Königs ist infolge des Lohnkampfs aus ' das nächste
Frühjahr verschoben worden .

Esten , 10 . Aug . Elf Baufirmen in BochuW
haben die Forderungen der Arbeiter anerkannt .

Pose «, 10 . Aug . Der Kaiser ernannte sich zum
Chef des Regiments der Jäger zu Pferde unter Verleihung
seines Namenszuges.

Bern , 10 . Aug . Zu dem im September in Luzern
stattfindenden allgemeinen Friedenskongreß sind
bis jetzt 500 Teilnehmer angemeldet.

Bern , 10. Aug . Der Bundesrat wies fünf
Anarchisten , drei Deutsche und zwei Oesterretcher aus .

London , 10 . Aug . 80 Offiziziere des in Portsmouth
liegenden französischen Geschwaders besuchten
heute London , dessen Straßen festlich geschmückt waren .
Im Arsenal von Portsmouth hatte der Bürgermeister der
Stadt 200 britische und französische Deckosfi -

ziere zu einem Mal geladen. Auf einen Trinkspruch des
Oberbürgermeisters auf die französische Flotte erwiderte Ad¬
miral Caillard , indem er seinen Dank für den Empfang aus¬
sprach und darauf htnwies, daß der K a n al Frankreich
von England nicht trennen , sondern beide Länder
verbinden müsse.

Konstantinopel, 10 . Aug . Ta die im Besitze der!
Untersuchungskommission befindliche Korrespo^
denz ein ihn sehr stark belastendes Material ergab, bei
tzann der Angeklagte Belgier Joris , ein Geständnis ab-
zulegen . Unter anderem gestand er , daß er bereits seit
11 Jahren einen tiefen Haß gegen die tyrannische Herr --
schaft des Sultans hege.

Auf der Fahrt zur Münchener Autoin obilwache vera
nnglückte das Automobil des Fürsten RadizWill , in¬
dem es in einen Graben stürzte . Tie Insassen kanten dai
ikunter zu liegen , die Fürstin ist leicht verletzt.

Ter 26 Jahre alte Assistenzarzt Tr . Franz Ulrich !,
.der bei seinem Vater , Dr . Ulrich in Nierst ein , zu Be-«
such weilte, ist im Altrhein , den er durchschwimmen wollte,ertrunken . Tie Leiche wurde bereits gelandet .
! Durch- Großfeuer wurde in Lübeck nachts das
altlübsche Patrizierhaus , der Firma Lange u . KNuth ge¬
hörend , mit dem aus dem 15 . Jahrhundert stammenden,
reich verzierten Sandsteingiebel eingeäschert. Ein großes
Warenlager , Trogen und Kaufmannsgüter im ' Wert von!
mehreren hunderttausend Mark , sind mitverbrannt .

Ueber das schon kurz gemeldete Auto . mobil - UnM
glück , das in Köln a . Rh . auf der Bonnerstraße pas¬
sierte, werden die folgenden Einzelheiten mitgeteilt : Kök-i
ner Herren , die von Bonn zurückkamen , stießen dort am!
Wasserwerk Hochkirchen mit einem quer auf der Straße
haltenden Möbelwagen in voller Fahrt zusammen . Ttzi?
Peter Zimmer aus Köln gehörende Möbelwagen wurde
bei Seite geschoben und Weniger beschädigt, das Automobil
aber flog mit seinen Insassen im weiten Bogen in den
Graben Und wurde fast gänzlich zertrümmert . Tem Chauf¬
feur Peters , einem 31 Jahre alten Meister der Allgemei¬
nen Aktiengesellschaft für Motorfahrzeuge wurde her Leih
aufgerissen , daß die Gedärme heraustraten . Peters stark
zwei Stunden nach, dem Unfall im Bürgerhospital . Drei
andere , im ' Automobil sitzende Herren aus Köln wurden '
weniger schwer verletzt. Schuld an dem Unglück ist of¬
fenbar der KNtscher des Möbelwagens , der den Wagen ohne?
Laterne quer über die Straße gestellt und unbeaufsichtigt
gelassen hatte .

Herr Psyffer , der Besitzer des „ Hotels National "
in Luzern machte mit seinem Buchhalter Herrn Zim -i
inermanu eine Antomobilsahrt aus den Bürgenstock. Bet
einer Biegung stürzte der Wagen Mer die Straße hin-

I!
i

olels , kkMÜIM ,
überhaupt umfangreiche Küchenbetriebe verwenden mit Vorteil

— Billigster Bezug in großen Flaschen zu Mk . 6 .— . —

Sehr ausgiebig , man benutze den Würzesparer .
(Kreuzstern.)

Am Sonntag 1Z. Aug.
findet bei günstiger Witterung an der
großen Eiche , oberhalb der Turnhalle ein

des hiesigen Turnvereins statt.
Abmarsch von der Turnhalle nachmittag- 2 Uhr

Eintritt 20 Pfg .

Hierzu sind Freunde und Gönner der Turnsache
höflichst eingeladen.

Der Turnrat .

stets vorrätig in der
Puchdruchskn Hosmann.

Lltz8 (;dLkt8 - 18r ' MnuiiS uuü

K-
Der titl . Einwohnerschaft von Wildbad und Um¬

gebung zeige hiermit ergebenst an, daß ich in Sprollen¬
haus eine

Schreinerei u. Glaserwerkstätte
eröffnet habe und empfehle mich in allen, in mein Fach
schlagende Arbeiten.

Anfertigung ganzer Aussteuern .
Eiurahmen von Bilder » re . bei billigster Berechnung.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Karl Güuthner

Schreiner und Glaser .

Agl. Aurthealer
Direkt . : Jntendanzrat Peter Liebig

Samstag den 12 . August
55 . Vorstellung.

Der üoedloui -lLt.
Schwank in 3 Akten von
K Kraatz und M . Neol .

Sonntag den 1i . August .
56 . Vorstellung.

Der 86tl1ll1>vrlAeu-
LoulroII ^ uk -.

Schwank in 3 Akt . von Alex Bison.
Deutsch von B . Jakobson .

Ein braves

zu einer Herrschaft bei Frankfurt
gesucht. Zu erfragen Lotz , Zimmer



vb . Zimmerniaim wurde getötet , Psyfser Llieb unver¬
letzt .

In Tarrenz bei Innsbruck stieß ein daherrasen --
"des Automobil an einen vollbesetzten Gesellschaftswa¬
tzen . Ein norddeutscher Tourist wurde schwer, eine Turne
«Und drei Kinder leichter verletzt .

Aus Sevilla wtro gemeldet : Der Notstand auf
dem Lande wird immer größer. Tausende von Arbeitern
leben aus Mangel an Brot nur vom Genuß von Wurzeln .
In Utreva griffen Hungernde die Bäckereien
und andere Verkauisläden für Eßwaren an . In Bilbao
warfen Bettler mit Steinen nach der Equi¬
page des Bischofs , weil er ihnen kein Almosen gab .

Deutscher Kandwerks- und H-rveröeLammertug.
Am 9 . August begannen in K ö l n die Verhandlungen

des Handwerks- und Gewerbekammertags . Das Reichs-
umt des Innern und verschiedene deutsche Bundesregier¬
ungen hatten Vertreter entsandt . — Nach Begrüßungs¬
ansprachen erstattet Syndikus Tr . Wienbeck-Hannover den
Geschäftsbericht . Tie Leiter der deutschen Hand¬
werks -, bezw . Gewerbekaninlern hatten im vorigen Jahre
in Berlin mit dem Staatssekretär Grafen Posadowsky Und
dem Handelsministcr Möller eine längere Unterredung .
Graf Posadowsky habe dabei das Versprechen gegeben , daß
in Zukunft bei allen gewerblichen Fragen die Leiter des
Handwerks - und Gewerbekalnmertages als Experten hin -
gugezogen werden . (Lebhaftes Bravo ) . Ter Referent
Keilte ferner mit , daß der geschäftsführende Ausschuß die
„ Mitteilungen " Heransgebe, da er es für seine Auf¬
gabe halte , in gleicher Weise die öffentliche Meinung für
die Bestrebungen des Handwerks und Gewerbes zu ge¬
winnen , wie der deutsche Handelstag und die Vertretun¬
gen der deutschen Landwirtschaft . — Auf der Tages¬
ordnung steht der Befähigungsnachweis und Aus¬
bau der freiwilligen Alters - und Invaliditäts -
Versicherung für selbständige Handwerker usw.

In seiner ersten Sitzung beschäftigte sich der Tag mit
sdem Befähigungsnachweis . Nach

'
sehr langer

lebhafter Debatte , in der sich Geh. Regierungsrat Tr . v .
Seefeld -Berlin vom Reichsami des Innern gegen den
Befähigungsnachweis aussprach , wurde ein Antrag des
Abgeordneten Malkewitz-Stettin in namentlicher Abstim¬
mung mit 46 gegen 25 Stimmen angenommen : „ Ter
Handwerks - und Gewerbekammtzrtag lehnt den Be -

-fähigilngsn schwers für sämtliche Handwerkszweige
als unter den heutigen Verhältnissen unerreichbar ab.
Ter Handwdrls - und Gewerbekantmertag stimmte im An¬
schluß an den Antrag Malkewitz mit allen gegen eine
Stimme folgendem Antrag der Gewvrbekammer Hamburg
Und der Handwerkerkammer Tarmstadt zu : „Tagegen
spricht der 6 . Handwerks- und Gewerbekammertag die be¬
stimmte Hoffnung aus , daß die von der Regierung in
Aussicht gestellte Gesetzesvorlage betreffend den Befähig¬
ungsnachweis im Baugewerbe , also bei Gewerben ,
bei denen Gefahren für Leben und Gesundheit in Be¬
tracht kommen, möglichst bald einen ausreichenden Schutz
für diese Gewerbe bringen möge. Ter 6 . deutsche Hand¬
werks- und Gewerbekammtzrtag hält schließlich einen wei¬
teren Ausbau der Gesetzgebung nach der Richtung hin
für dringend erforderlich, daß der Meistertitel mit
größeren

"
Vorrechten ansgestattvt wird .

" Tie weitere
Verhandlung wurde ans Freitag vertagt .

Das Kiseuöaynuvglück Sei Spremöerg .
Berlin , 10 . Aug. Zum Spreinberger Eisen¬

bahnunglück stellt die Nat .-Ztg . fest, daß schon 1891
für einen größeren Teil der Strecke Berlin -Görlitz der
zweigleisige Ausbau in Betracht gezogen wurde . Ten
Hiesigen Redaktionen gehen zahlreiche Zuschriften über
eingleisige, stark befahrene Strecken zu . Tie Voss . Ztg .
schreibt, der jüngste Unglücksfall beweise sicherlich , daß
her eingleisige Betrieb nicht die „höchstmögli ch,e"
Sicherheit gelähre . Zur Frage der Entschädig¬
ung der durch das Eisenbahnunglück bei Spremberg Ver¬
unglückten und Geschädigten bemerkt die Nordd . Allg .
Ztg ., daß die Eisenbahndirektion in hex Lage ist,

' jaus den ihr zur Verfügung stehenden Fonds Vorschüsse
auf Entschädignngsforderun . g .e .n zN leisten und

den M Schaden Gekommenen oder deren Hinterbliebenen
Unterstützungen zu bewilligen .

Kottbus , 10 . Aug . Gestern Abend ist noch der beim
Spremberger Eisenbahnunglück schwer verletzte Heizer
Fröhse in der Klinik gestorben . Tie Zahl der To¬
ten beträgt somit 15.

Die Hlnruüe« t« MuKjattü .
Mord in Warschau .

Ter Chef der mechanischen Abteilung der
Weich selb ahn wurde in Marschau überfallen und ge¬
tötet . Ter Täter ist entkommen.

Der rulstsch-japanische Krieg.
Die Friedenskonferenz .

Die Javaner haben den Russen die Frie -
densbedtngungen schriftlich überreicht . Der
Lok . -Anj . meldet aus Washington : Nachrichten aus Ports -
muth besagen , Witte habe neuerdings aus Sr . Petersburg
Befehl erhalten, mit Rücksicht auf Oyamas Untätigkeit und
die günstigeren Aussichten für einen militärischen Erfolg der
Russen sich den japanischen Ford er ungen weniger
geneigt zu zeigen , als ursprünglich beabsichtigt gewesen sei .
i Viel optimistischer lautet folgende Meldung aus Ports¬
mouth . Tie Russen werden die Friedensbeding --
ungen der Japaner einer genauen Prüfung unter¬
ziehen. Tie Konferenz wurde zu diesem Zweck ver¬
tagt . Tie Stimmung ist derartig , daß die Hoffnun¬
gen auf einen günstigen Ausgang der Konferenz
verstärkt sind .

Die japanischen Friedensbed .i .ng .n . n . g . e . n .
fordern u . A . Abtretung von Sachalin . Das
Wort Kriegsentschädigung (inäsnuntv ) Ft vermieden und
dafür ? Zurückzahlung gesetzt. Fernere Bedingungen sind :
Eession der ruffsichen Pachtungen , Räumung der Mand¬
schurei, Anerkennung der Politik der offenen Tür in China ,
Eession der chinesischen Ostbahn südlich von Charbin , die
nördliche Bahn bis .Wladiwostok bleibt russisch . Aner¬
kennung des japanischen Protekt . o .r . a . t .s xi . n ..
Korea , liebergäbe der interniert . ? .« r .uff . s . i- . .
schen Schiffe , Beschränkung der russischen Seestreit -
kräfte im fernen Osten.

Gehobenes Schiff .
Laut Mitteilung des Marinedepartements wurde der

am 18 . Februar 1904 auf der Reede von Tschemulpo ge¬
sunkene russische Kreuzer „Warjag " Dienstag
Nachmittag wieder flott gemacht . Die Mitteilung wird
in Tokio angesichts der Schwierigkeit der Flottmachung
mit großer Freude ausgenommen.

WürLLemöerg.
Was Aergernis gibt . Das „ Eoanqelisch ^ Sonn -

tagsblatt - schreibt in seiner letzten Wochenrundschau u . a . :
„Weil nun so viele Augen beschäftigt sind, jeden

Splitter aufzusuchen , und so viele Zungen und Federn,
aus der Mücke einen Elefanten machen , so ist es heute
mehr als je Pflicht jedes sein Vaterland liebenden Man¬
nes, sei er hoch oder nieder, reich oder arm , alles Aer-
gernisgeben z . B . zu strenge, also ungerechte Gerichts¬
urteile , barsches oder tyrannisches Auftreten von Beamten ,
unpraktische , die Leute plagende Anordnungen , Gebote
und Gesetze, starres Festhalten an veralteten
Vorrechten , die keine Berechtigung mehr
haben , u . dgl . ne . Da schimpft und wetten mancher
über die . bösen Sozi " und denkt gar nicht daran , daß
er durch sein eigenes Benehmen die Leute ins Lager der
„ Sozi " drängt . So würden z . B . in Württem¬
berg wohl die sozialdemokratischen Stim¬
men stark zunehmen , wenn die zeitgemäße
Aenderung der Verfassung wider nicht zu¬
stande käme *

Diesen Ausführungen können wir nur zustimmen .
Valentin Mittnacht will nicht mehr kandi - .

Vieren . Wie schon gestern mitgeteilt, hat der Bauern- .
bund den Landwirt und GR . Ulshöser in Edelfingen >
ausgestellt . Der Absagebrief Mittnachts an den Bauern - !
bnnd lautet :

' „Ten Vertrauensmännern des Bundes der Land¬
wirte für den Bezirk Mergentheim teile ich auf erfolgte
Anfrage mit , daß ich eine Kandidatur für die kommend ^
Landtagswahl nicht mehr annehmen werde . Tie Un¬
gültigkeitserklärung meiner Wahl , die Beugung des ein¬
fachen klaren Rechts durch die Mehrheit des Landtags ,
der überaus gehässige Wahlkamps mit dem bedauerlichê
Gegensatz der Konfessionen, zwingen mich , mit meiner
Person bei dem diesmaligen Wahlkampf zurückzutretenj
und bitte ich die Vertrauensmänner Unseres Bundes
der Landwirte , einen Kandidaten aufzustellen , auf dessen
Namen sich eine möglichst große Mehrheit vereinigen
könnte.

"
Herr Mittnacht rraut also dem Wetter nicht. Ten

Vvrwürf gegen die Mehrheit des Landtags braucht man
nicht tragisch zu nehmen , es ist auch gar zu schnöde , von
dem schönen Landtagssitz nach so kurzer Zeit verjagt zu
werden .

Auch eine Ursache der Ateischnot . Zn den hohen,
Flsffchpreisen schreibt ein Stuttgarter Metzgerimister de?
„ Südd . Fleischerzeituna ", es komme in Stuttgart sehr häu-
ftg vor , daß, wenn die Händler meinen , es sei etwas
mehr Vieh , und ztvar nicht nur Großvieh , sondern auch.
Schweine auf dem Markt als ihnen im Interesse der Er¬
zielung hoher Fleischpreise lieb sei, sie das nach ihrer
Ansicht überflüssige Quantum Vieh aus der Bahn liegen
lassen, bis der Markt vorbei ist, „ denn die ganze Stutt¬
garter Häirdlerschaft ist ja ein Vetter und eine Base .

"

„ Inzwischen wird dann in alle Welt hinaustelegraphiert :
nichts oder wenig schicken , Markt überfüllt , so und so viel
liege : : geblieben, und wenn es die Metzger hätten not¬
wendig brauchen können . Tie Metzger sind der Spielball
der Unterhändler , und das wird immer ärger , je meh» die
Schlachthäuser städtische Anlagen werden" . — Dazu bemerkt
eine Lokalkorrespondenz : Warum helfen sich da unsere
Metzger, die doch, wie das Stuttgarter Publikum schm
seit Jahren an den Fleischpreisen spürt , über eine gute,
geschlossene Organisation verfügen, nicht durch genossen¬
schaftlichen Einkauf ? — Tiefe Frage ist berechtigt, denn
keine Berufsgruppe ist besser imstande, den Handel aus-
zuschalten als die gm organisierten Metzgerinnnngen . Es .
fragt sich nur , ob die Händler tatsächlich an den hohen,
Biehpreisen die Schuld tragen . Tas möchten wir nicht
ohne Weiteres unterschreiben . An der Preisbildung ist
eine Reihe von Faktoren beteiligt , von denen der Händel
nur einer ist. Wesentlich, kommen auch in Betracht der
Fntteraussall in den einzelnen Gegenden, die Grenzsperre ,
der vermehrte Bedarf infolge der Bevölkerungszunahme
usw . Auch die Metzger, die direkt bei den Bauern ein-
kaufen, klagen gegenwärtig , daß es ihnen selbst bei hohen
Preisen kaum möglich sei, ihren Bedarf entsprechend zu
decken. Angesichts dieser Sachlage , wird es Aufgabe Un¬
serer Regierung sein, der Frage der besseren Fleischpersorg-

ung des Landes näher zu treten .
Bessere Justiz, Herr Minister ; Ans Ravens¬

burg wird der Schw . Tgw . unterm 9 . Ang . geschrieben :

„Es ist vielleicht noch in Erinnerung , wie im April d . I .
der Abg . Gröber sich im Landtag über die Untersuch¬
ungshaft kritisch äußerte . Damals hatte es sich um
deu Sohn eines Zentrumsredakteurs gehandelt, der wiegen
Brandstiftung in Haft genommen worden war . Heute
möchten wir aus einen Fall Hinweisen, der jüngst vor hie¬
siger Strafkammer verhandelt würde . Vor den Schranken
stand ein unbestrafter , kranker Kürschner , de?
wegen Unterlassung der Buchführung sich gegen!
die Konkursordnung vergangen hatte . Ter Mann besaß
feste Stellung , hatte eine krankeFrau und drei K i zr-
der zu unterhalten und darbte Tag für Tag , bis ihn der

Fahnder ans der Werkstatt holte . Nachdem der Delin¬
quent 6 Monate Untersuchungszeit hinter sich
hatte , setzte man ihn auf freien Fuß , damit er nun
stellenlos geworden — seine Familie wieder ernähre und

seine Buben heranziehe , auf daß sie in etlichen Jähren
stramme Soldaten werden, die nicht ohne glühende Be¬

geisterung dem Vaterland dienen . Die Strafe lautete .
14 Tage Gefängnis (beantragt Waren 4 Wochen),
durch 6 Monate Untersuch ungsMf .t verbüM^

Ein Parlamentarier hat einmäl ausgesprochen , Mcw
sollte einen Richter vor seiner Anstellung einen Monat

Aerschkeiertes Glück .
Roman von Ewald August König . bS

. Dazu müssen Sie aber freundlicher und gegen Anschuldi¬
gungen anderer gleichgültiger sein. Ich hatte vor meinem Ein¬
treten einige Worte aufgefangen, die mich zu dem guten Rat
Veranlassen *

„Ich werde mir alle Mühe geben," versprach Anna . „Wenn
nur der arme unschuldigeHermann frei wäre . Das macht es mir
gar so schwer . Haben Sie noch gar keine Aussicht für ihn ?"

„Die kann nur dann kommen, wenn sich Spuren zeigen, die
auf eine andere Fährte führen. Es muß deshalb unsere Auf¬
gabe bleiben , solche zu entdecken und zu verfolgen . Aus der
Haft bringen Sie Ihren Bräutigam freilich noch lange nicht und
nur ein glücklicher Zufall kann die abkürzen.

"

„Was ich Ihnen noch sagen wollte : die Schwester des Zim¬
mermanns hat bei mir Wohnung genommen , ganz zufällig . Sollte
sie ihren Bruder hier besuchen , so wissen Sie , was Sie zu tun
haben, aber nochmals sage ich Ihnen : in allem unauffällig und
behutsam.

"
Anna versprach alles , der Kutscher trank sein Bier aus , ge¬

rade als mehrere Gäste eintraten , und ging hinaus , wie wenn
er ganz fremd da sei .

» »
Susanne Röber befand sich nun allein im Erbhause, höchst

ungemütlich. Wenn es möglich gewesen wäre , sie noch verbisse¬
ner zu machen , als sie schon seit Jahren war , dann hätten die
Vorkommnisse der letzten Zeit da» fertig bringen müssen . An
dem Tode ihre» Bruder » lag ihr an und für sich gar nicht » .
Gefühl hatte sie nicht , im Gegenteil , der ansehnliche Nachlaß
sollte sie gesetzlich ja in bessere Verhältnisse bringen, ihr die
RahrungSsorgen abnehmen. Ob da» Testament ihren Sohn als
Erben bezeichnet«, war ihr gleichgültig, sorgte der doch schon
für sie mit , bei seinem schwachen Verdienst ; er ließ sie erst recht
nicht im Stich , wenn er zu Vermögen gekommen. Höchstens
machte sie sich Lust im Schimpfen über den heimtückischen Geiz¬
hals , der sie übergangen hatte, trotzdem , wie sie behauptet«, er
ihr sein Besitztum verdankte.

Sie wollte niemand mehr einlassen und doch verlangte sie
nach Besuchern, lauerte sie auf Menschen , die ihr möglicherweise
etwa » zutrugen , wa » in ihre und ihre» Sohne » Lage eineWen¬

düng zum Besseren bringen könnte . Kam dann aber jemand und
der erste Schreck der Hausschelle war überwunden , so konnten
die Besuchenden immer nur wenig bei ihr anbringen , nicht »,
wa » ihr diente . Und da » Wort führte sie größtenteils selbst ,
schimpfend und klagend.

In solcher Stimmung traf sie der alte Herr , welcher dem
zweiten Verhör als Beisitzer beigewohnt hatte . Sie stierte ihm
in» Gesicht , als er sich durch die knapp geöffnete Tür in» Hau»
gezwängt und sie mit den Worten begrüßte : „Ihr habt wohl bet
Hellem lichten Tage Angst ?"

„Angst ? " fuhr sie ihn an . „ Bor wem ? Vor wa » ? Wer will
mir wa» ? Wer seid Ihr und wozu kommt Ihr her ?"

„Da » ist viel gefragt auf einmal . Wenn Sie mich nicht wie¬
dererkennen, so will ich Ihnen sagen, daß ich zum Gericht ge¬
höre und dem Verhör über den Mord , der in diesem Hause
stattgefunden hat, beigewohnt habe ; da könntenSie mich gesehen
haben .

"

„Möglich, " brummte die Alte , „und wa » soll'» nun ?"

„Das sagt sich nicht in drei Worten und nicht hinter der
Haustür .

"

„Das sah nun auch endlich Frau Röber ein und so ging sie
voran in die Stube , wohin der alte Herr folgte und sich auf
einen Stuhl niederließ .

Als sie stehen blieb, fragte er : „Wollen Sie sich nicht auch
setzen ? Ich meine e» gut mit Ihnen und Ihrem Sohne , glaube
nicht , daß er den alten Onkel umgebracht hat, wenigstens habe
ich den Eindruck bei der Vernehmung nicht bekommen. Darüber
möchte ich mit Ihnen sprechen .

"
Frau Susanne blieb trotzdem , die Hände auf dem Rücken tn-

einandergelegt , an die Wand gelehnt und stieß al» Antwort kurz
hervor : „Darüber wollenste alle reden ; der eine tut, al» glaube
er an die Schuld meines Sohne », der andere nicht , und alle möch¬
ten ihn nur noch mehr Hineinreißen.

"

„ Wenn Sie solche Erfahrungen gemacht haben, dann kann
ich Ihnen freilichIhre mürrische Zurückhaltungnicht verdenken,
und ich will meiner Wege gehen.

" Bei diesen Worten stand er
auf , schob den Stuhl zurück und machte Miene , sich zu entfer-
nen.

Da » war die rechte Art , Frau Susanne beizukommen. Aber
auch jetzt noch wurde sie nicht geschmeidig. „Auf ein Verhör
mehr kommt e» nicht an ; setzen Sie sich nur wieder und fangen

Sie an .
" Bei diesen Worten nahm auch sie sich einen Stuhl ,

hätte aber lieber vorher zur Stärkung einen Schluck au» der
Flasche genommen , die vor dem Schrank stand.

„ Boy Verhör kann keine Rede sein, " begann der alte Herr ;
„ich sagte ja schon , daß ich den auf Ihrem Sohne lastenden Ver¬
dacht nicht begründevHalte , obgleich die Umstände nur ihn al»
verdächtig gemacht haben . Am verdächtigsten ist mir da» Su¬
chen nach Papieren , in denenEnthüllungen über Geheimnisse von
Hau» Bärenhorst enthalten sein könnten.

"

„ Aber eS sind keine Papiere gefunden worden und e» gibt
da keine Geheimnisse," fiel die Alte ein.

„ Woher können Sie wissen , daß nichts vorgefallen ist, wa»
man auf Bärenhorst geheim halten will ? Wenn Sie auch nicht»
wissen, Ihr Bruder wird etwas gewußt .haben . Ihr Bruder ist
ermordet worden . Von Ihrem Sohne glauben wir beide nicht ;
die Haushälterin steht Verdachts lo» da , so bleiben nur noch zwei
Möglichkeiten : entweder auf Veranlassung von jemand, dem Auf¬
zeichnungen hätten gefährlich werden können, oder von einem,
der sie vielleicht als Rach« benutzen will .

"

„ Die ganzeGeheimniSkrämereiist eine eingebildete, " bemerkte
Frau Röber .

„Wenn sie da » wäre , hätte der alte Baron nicht den jungen
Scharrenberg beauftragt , nach den Papieren zu forschen ."

„Daserfuhren Sie auch ? " murrteste .
^ „Jawohl , von meinem Freunde , dem Vater Herbert», in einer
Unterhaltung , nur ganz beiläufig .

"

„ Aber dann wissen Sie auch , daß sich nicht» gefunden hat .
"

„ Gerade da»,
" fiel der alte Herr ein, „ könnte Ihrem Sohne

günstig werden .
"

„Wieso ? " kam eS au» der Alten neugierig heraus .
„Angenommen , die Papiere waren nicht zu finden, weil st«

mit Gewalt genommen wurden, und beim Widerstand Ihre »
Bruders ist der Mord geschehen ? "

„ Entweder hätte sie dann der von IHM vermutete Auf¬
traggeber, " höhnte Susanne , „ und da» Geheimnis wäre au» de«
Welt geschafft , oder da» könnte nur der Lump von Male « sein,
der mit dem breitrandigen Hut, den die Haushälterin öfter bei
meinem Bruder gesehen hat, und dann wäre ja der Mörder ent¬
deckt .

" 118,20
„Vielleicht, vielleicht auch nicht . Sind die Papiere wertvoll ,

so könnte ein Geschäft damit zu machen versucht werden .
"
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